
„B akterienkrieg  in den K anälen  
W iens“ (Plan gegen die R attenplage). 
(Der Abend, W ien, v. 14. 2. 1949.)

„D er W iener H afen im A usbau“ . Von 
S tad tra t Dr. Exei. (W iener Tageszeitung 
v. 5. 2. 1949.)

„Feuerspeiende B erge“. Von Erw in 
Lahn. (A rbeiter-Zeitung, W ien, v. 4. 2. 
1949.)

„Wie m an vorzeitliche T iere rek o n 
s tru ie r t“ (A. P. u. E. T.). (W iener K urier 
v. 14. 2. 1949.)

„Vögel, die im W inter b rü te n “ (Der 
Kreuzschnabel). Von Dr. G. R okitansky. 
(Volks-Woche, W ien, v. 10. 2. 1949.)

„Kaninchen — A ustraliens größte 
P lage“ (W iener K urier v. 14. 2. 1949.)

,,Die S ala tp lan tage im Bassin“ (Ver
suche m it erdloser P flanzenku ltu r — 
G em üseernte aus dem W asser). (W iener 
T ageszeitung v. 13. 2. 1949.) Siehe auch: 
..Pflanzen, die ohne E rde leben“. (Das 
K leine V olksblatt v. 15. 2. 1949.)

„San-Jose-Schildlaus in Salzburg au f
ge tre ten “ (A nordnungen zur B ekäm p
fung des Obstschädlings). (W iener K u
rie  v v. 21. 2. 1949.)

..55,000.000 kg O bst aus S ied lergärten“ 
(Mangel an Schädlingsbekäm pfungsm it
teln  verh indert w eitere  P roduk tionsste i
gerung). (W iener K urier v. 2. 2. 1949.)

L. S.

NATURKUNDE

Das Vorkommen der Spirke im 
Karwendel

Im G ebiet der F o rstverw altung  Hin- 
te rriß -P ertisau  der ö .  St. F. kann  m an 
ein Zunehm en der S pirke beobachten. 
N eben sehr a lten  Bäum en findet man 
an vielen  S tellen des K arw endels nun 
zahlreiche jüngere , geradwiichsige P flan
zen. Am Achensee w urden  vom zustän 
digen F orstm eister S p irken  aus Samen 
gezogen, verschult und ku ltiv iert. Bis 
je tz t sind säm tliche Ind iv iduen  gesund 
und vollkom m en geradschaftig. — Man 
sieht also, daß durch den  völligen Schutz 
d er Latsche auch die seltene und vom 
L aien w enig bekann te  S pirke w ieder zu 
ih rem  Rechte kommt.

K arl F inkernagel.

Noch einmal: der Skorpion von Krems
Einige ku rze  Zeilen aus dem  „Kleinen 

V olksblatt“ vom 27. 2. 1949, zeigen uns. 
daß der Skorpion von K rem s absolut 
keine N euigkeit und auch keine S elten
heit ist.

H ier schreibt z. B. der B ürgerschul
d irek to r i. R. Alois P fann l aus W ien 
u n te r anderem : „Das V orkom m en von 
Skorpionen in K rem s ist seit langem  
eine bekann te  Tatsache. Schon als zw ölf
jä h rig er  K rem ser G ym nasiast — ich bin 
je tz t 83 Jah re  a lt —■ w ußte ich die P lätze, 
wo sich Skorpione aufh ie lten . D er G ast
hofbesitzer Ehrenreich  in  der W iener 
S traße ha t seine W eingärten  in diesem 
Skorpiongebiet. Bei ihm  w ar seinerzeit 
der Sitz des S parvereines „Die E selste i
n e r“ ; im G astzim m er häng t w ahrschein

lieh heute noch ein Bild, auf dem das 
Vereinsabzeichen in Form  eines ü b e r
lebensgroßen Skorpions dargeste llt ist. 
Das ist wohl ein Beweis dafür, daß die 
Skorpione fü r die E inw ohner von Krems 
bekann te  T iere w aren .“

In teressan t ist aber auch die Tatsache, 
die H auptschuld irek tor i. R. O tto S p r i n- 
g e r  aus R othenau berichtet: „Die in 
K rem s und LTm gebung gefundenen Skor
pione sind nicht eingeschleppte Exem 
plare. sondern bodenständige .K rem ser1 
D er W iener P rä p a ra to r  H e n k e l ,  des
sen A rbeiten  fast in je d er Schule Ö ste r
reichs anzu treffen  sind, bezog seinerzeit 
das von ihm  benötig te Skorpionquantum  
aus Krems. Seine Skorpion jäger w aren 
die dortigen  H auptschüler, die eine F ang 
präm ie von 10 Groschen pro Stück e r 
hielten. Infolge Ü berangebotes sank der 
P reis zunächst auf fünf und zuletzt so
gar auf einen G roschen pro Stück.“

Es ist eine a lte  Tatsache, daß T iere 
und Pflanzen im allgem einen nicht von 
der B evölkerung ausgero tte t w erden 
können, erst w enn sich der Geschäfts
geist regt, dann  w ehe allem  Lebenden! 
Es w ird dam it solang geschachert und 
um jeden  P reis gehandelt, bis sie eben 
verschwunden sind. Es w ird gut sein, 
w enn das im neuen N aturschutzgesetz 
festgelegte H andelsverbot fü r Insekten 
entsprechend streng  gehandhabt wird.

Mei.
Die W eideubaumlaus

D er O ktober des Jah res 1948 w ar sehr 
warm. Am 2. dieses M onats ging ich 
längs der Au bei Krem s auf der ge
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pflasterten  S traße spazieren. Schon aus 
ziemlicher E ntfernung bem erk te  ich 
einen  schmalen, dunklen  S treifen , der 
quer über clie S traße lief, so, als ob es 
gerade an dieser Stelle allein  geregnet 
hätte . D ort angekom m en, bem erk te  ich, 
daß der S tre ifen  k lebrigfeucht und 2 
Schritte b re it w ar und daß sich auf ihm 
zahlreiche b laue Brum m er, 3 Adm irale, 
H underte  von W espen und ein halbes 
D utzend H ornissen herum trieben , die 
alle gierig leckten. D ie B ienen w aren  
schon im W in terquartie r. Ich sah clem 
lustigen T reiben  eine W eile zu uncl b e 
m erk te gleichzeitig, daß von einer über 
die S traße hängenden S ilberw eide u n 
unterbrochen  d o rt uncl da feinste T rö p f
chen niederfielen. Ich w ußte sofort, w or
um es sich handelte . Viele Zweige der 
S ilberw eide w aren  von der W e i d e n -  
B a u m 1 a u s ( L a c h n u s  p u n c t a- 
T u s) vollständig bedeckt. K leine, m itte l
große und große geflügelte Läuse saßen 
da beieinander und durch das Glas 
konnte ich deutlich w ahrnehm en, wie 
bald diese, bald jene  Laus ein w asser
helles Tröpfchen fallen  ließ.

Vier Tage spä ter w ar der feuchte 
S treifen  über die S traße bere its  5 
Schritte b reit, nach w eiteren  6 Tagen 
maß er 11 Schritte in der Breite. So 
rasch h a tten  sich die B aum läuse v e r
m ehrt und auf den benachbarten  W ei
den ausgebreitet.

Acht erw achsene M enschen sah ich
diese Stelle passieren , keinem  aber fiel 
das k lebrigfeuchte P flaster auf, keinem  
das lustige T reiben  auf dem selben und 
keiner ta t  auch nur einen Blick nach 
unten  oder oben. Eine solche T eilnahm s
losigkeit am  N aturgeschehen konnte ich 
nicht verstehen.

E rnst Pircher, Krems.

Eine andere seltene Morazee
A ngeregt durch die M itteilung des

H errn  Ing. W. E rnst in „N atur und
Land“, H eft 3/1949, möchte ich auf eine
andere seltene ausländische M orazee 
aufm erksam  machen. Es ist Broussonetia 
p ap y rife ra  Vent., der P ap ie rm au lb eer
baum. auch W autistrauch genannt, H ei
mat Japan, C hina und Südseeinseln; aus 
dessen Rinde w urden  (oder w erden 
noch?) in Japan  und C hina ein feines 
chinesisches P apier und Stoffe zu ge
wöhnlichen K leidungsstücken verfertig t. 
D er Baum soll gegen strenge K älte 
empfindlich sein. N ichtsdestow eniger e r 
hält sich clas einzige m ir bekann te  
E xem plar auf W iener Boden noch im m er 
als stattlicher Baum. Er steh t in der 
kleinen P arkan lage  nahe am R ande des

Einfrieclungsgitters nächst cler K reuzung 
M ariahilfer S traße—G ürtel, wo der 5er 
W agen der S traßenbahn hält, bevor er 
die M ariahilfer S traße gegen die K aiser
straße übersetzt, gegenüber cler M ün
dung der M illergasse. Er zeigt einen 
schräg nach Süden geneigten  Stamm, 
welcher sich im oberen  Teil in eine 
sta rke  Zwiesel spaltet.

Zur M aclura au ra n tiac a  N utt. w äre 
noch in te ressan t zu erw ähnen, daß clie 
reifen  Früchte einen stinkenden  Schleim 
en thalten  sollen, m it welchem sich die 
Ind ianer ein iger nordam erikanische r 
Stäm m e ih r Gesicht beschm ierten, w enn 
sie in den K rieg zogen. D as feste e lasti
sche Holz d iente zur A nfertigung  der 
Bogen. Hoffentlich geschieht dem  Baum 
nichts, w enn K arl M ay-begeisterte Schü
ler clarau fkommen! Ü brigens soll auch 
er in unserem  K lim a sehr frostgefährdet 
sein. M ajor a. D. F ran z  K opetzky.

Felsencharakter in der Lößlandschaft
Der Löß, eine W indanblasung aus der 

Eiszeit, oder nach a p a r te r  D eu tung  ein 
Mondschlamm, der sich in zwei G ürte ln  
um den E rdball gelegt hat, ist eine feste 
T onart und ha t gewisse M erkw ürdig
keiten. f

B ekannt ist wohl, daß in den G ebirgs- 
regionen, besonders im G letschergebiete 
und in den von W ildbächen du rchb rau 
sten S teinklam m en durch das sprudelnde 
W asser S teine in w irbelnde Bewegung 
gesetzt w erden (Gletscherm ühlen) und 
so die sogenannten G letschertöpfe, d. s. 
zylindrische Löcher, in den Stein boh
ren. Man g laubt wohl, daß diese E r
scheinung clem F lach ländler unbekann t 
sei. M itnichten! Als ich einst nach einem  
G ew itter längs einer abfa llenden  F eld 
straße in cler G egend M istelbach—K ett- 
lasb runn  — ein typisches Lößland — 
ging, fand ich auch h ier durch Steine 
eingebohrte k re isru n d e  Löcher, wie 
durch einen B ohrer geschaffen. D ie B au
ern  behaupten , clas sei von D onner und 
Blitz!

D ie W ände der h ie r recht häufigen 
E rosionsgräben zeigen F elsencharak ter, 
ja  m an kann  sogar e rdpy ram idenartige  
G ebilde m it einer R asenhaube en t
decken. K arl Lang.

Murmeltiere am Dürrenstein
Es w ar etw a M itte Septem ber des Ja h 

res 1947, als ich. zusam m en mit einer 
S tudentin  von der Biologischen Station 
in Lunz, das G ebiet des D ürrenste in  
durchforschte uncl im Zuge unserer 
Streifzüge auch in das K ar abstieg, clas 
sich von der G lazing aus gegen die L a
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w inenrinne des Rotwaldes zu erstreckt. 
Als w ir gegen den K arboden  gelangten, 
erblickten w ir einige M urm eltiere, die 
uns b is auf etw a 60 M eter herankom 
m en ließen. D ann verschw anden sie m it 
einem  schrillen Pfiff in  ih re  Löcher.

Als w ir w ieder nach der S tation zu
rückgekehrt w aren, e rw ähn ten  w ir im 
Zuge unseres Berichtes u n te r  anderem  
auch, daß w ir M urm eltiere beobachtet 
hätten . „Ausgeschlossen!“ w urde uns 
versichert. Am D ü rren s te in  gäbe es 
keine M urm eltiere. D ie nächsten M ur
m eltiere  käm en erst am  Hochschwab 
vor. D a m üßte ein Irr tu m  Arorliegen. W ir 
schilderten die T iere m it ih rem  g ed run 
genen, vom Halse nicht abgesetzten  
Kopfe, ihrem  fahlschw arzen Rücken und 
langer Rute. Die anw esenden Fachzoolo
gen e rk lä rten , w ir m üßten die T iere  m it 
einem  Dachs verw echselt haben.

Die Dachse m it den schrillen Pfiffen 
ließen mich denn doch nicht ruhen  und 
ich erstieg  nochmals den D ü rren ste in  
und k le tte rte  in das K ar hinab. W ieder 
ließen mich die M urm eltiere bis auf 
etw a 60 M eter h e ran  uncl ich konnte die 
T iere m it Muße beobachten. Sie schienen 
sich auf zwei Sippen zu verte ilen , von 
denen die eine in der G robblockhalde 
selbst zu siedeln schien, die andere  aber 
in einer stä rk e r verw achsenen, nur v e r 
einzelt m it größeren Blöcken u n te r 
mischten Halde. M ehrere G änge w aren, 
wie ich später aus der N ähe feststellen  
konnte, sichtlich unbew ohnt oder u n b e
gangen. Deutlich konnte ich den p lum 
pen H als der T iere ausnehm en, das 
fahlschw arze Rückenfell, die weißlich 
graue, braunstichige U nterseite , die 
lange, buschige Rute. W ährend  einige 
T iere  grasten, saß ein B eobachtungs
tie r  wachend auf einem  erh ö h ten  Fels- 
block nahe dem Eingang. D ieses blieb 
auch bis zuletzt zurück, als die anderen  
T iere schon m it schrillem Pfiff in den 
Bau hinein  verschw unden w aren.

So glaubte m an denn auch einem  Bo
tan ik er eine gewisse Beobachtungsm ög
lichkeit auf zoologischem G ebiete nicht 
ganz absprechen zu können, was vor 
allem  bestätig t w urde, als das F o rstam t 
m itteilte , daß die T iere  im R otw ald, am 
H ange des D ürrenste in , kürzlich ausge
setzt w orden w aren.

In teressan t ist das gleichzeitige A uf
tre ten  des S teinadlers — des schärfsten 
Feindes der M urm eltiere — im D ü rre n 
steingebiet, das Dr. L othar M achura b e
obachtet hatte. Es konn te aber noch 
nicht festgeste llt w erden, ob der S tein
ad ler vom Hochschw'ab h e rü b e r  wech
selte oder ob er in den F elsen  und A b

stürzen cles D ürrens te in  selbst horstet.
D agegen konnte diesm al — tro tz der 

vorgeschrittenen Jahresze it — nicht be- 
obachtet w erden, was alte  Jäger von der 
A rt des E insam m elns von W interheu  
durch die M urm eltiere zu berichten  wis
sen. D abei soll sich, der Einfachheit h a l
ber, das W eibchen au f den Rücken le 
gen und  m it den L äufen soviel H eu um 
fassen, als es nu r verm ag. D araufh in  
soll es vom Männchen m it den Zähnen 
beim  K ragen gefaßt w erden  und, 
schwupp, schwupp, gleich eine^n Schlit
ten, in das Innere  der H öhle hiiieingezo- 
gen w erden. Mir ha t es ein  „Jager“ e r 
zählt. D r. G ustav W endelberger.

W olfsplage im W aldviertel 1568
Am 29. Novem ber 1568 schreibt der 

Schloßherr von K irchberg am W alde 
C hristoph von Sonderndorf an den Abt 
Laurenz H engenm üller nach Zwettl, er 
w ill der W ölfe wegen alle seine W älder 
und Berge durch jagen  lassen uncl b itte t 
den jungen  Abt, er möge ihm  behilflich 
sein, da die Menge und R aubgier der 
W ölfe so sehr angew achsen sei, daß sie 
nicht n u r T iere, sondern auch Menschen 
angreifen, schon sehr viel Schaden so
wohl seinen als auch des S tiftes U n te r
tanen  zugefügt hätten . Er sei auch b e
reit, dem A bte auf sein V erlangen 
Netze, H unde und Leute zur V erfügung 
zu stellen, dam it die G egend von den 
feindlichen A ngriffen der Wölfe b efre it 
w erden könne.

In seinen Zw ettler A nnalen  h a t Joh. 
B ernhard  Link, 1646—1671 Abt von 
Zwettl, uns diesen B rief ü b er die W olfs
plage erhalten . Daß ganze Ruclel von 
W ölfen in der G egend gew esen sein 
müssen, geht auch d arau s  hervor, daß 
nach einer Bestim m ung vom Jah re  1515 
die S tadt Gm ünd, wie Patznick in seiner 
Stadtgeschichte erzäh lt, a lljäh rlich  d re i
mal zum W olfsgejaite (W olfsjagd) der 
H errschaft G m ünd 12 M ann und einen 
W agen mit 2 P ferden  zum F ühren  cles 
Zeuges stellen m ußte!

P ropst St. B iederm ann, E isgarn.

Tollwut im W aldviertel einst wie jetzt
Seit Jänner 1948 m ehren  sich die Fälle 

von T o l l w u t  a n  F ü c h s e n ,  aber 
auch beim  Nutzwild, Reh und  Hase, sind 
bere its m ehrere  F älle  von Tollw ut nach
gewiesen. A ller W ahrscheinlichkeit nach 
dü rfte  die Tollw ut durch streichende 
H unde, stam m end aus verlassenen  G e
höften der grenznahen  Tschechoslowakei 
im W aldviertel verschleppt w orden sein, 
weil in den B ezirken Gm ünd, W aid
hofen und Zwettl die m eisten  K ra n k 
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heitsfälle  b ek an n t w urden. Im beson
ders gefährdeten  B ezirke Zw ettl ist zum 
ZAvecke der Schutzimpfung eine eigene 
Im pfstation  errichtet.

Aus dem Jah re  1668 ist eine T o l l 
w u t  d e r  W ö l f e  im W ald v ierte l ü b e r
liefert. D as S terbebuch der P fa rre  Sankt 
O sw ald bei Ysper m eldet d re i S terb e
fälle: K atharina  W einlberger, U rban
G ram m er und Johann W urzer, deren  
Tod infolge Bisses von einem  w ütenden  
W olf erfolgte. D aß Bären, Wölfe, W ild
schweine und Luchse in der G egend sich 
aufhielten , besagen die Nam en „B ären
m au ern “, „Sauberg“, „Luchsm auer“ und 
„W olfsgrube“ in  der Um gebung von 
St. Oswald.

P ropst St. B iederm ann, Eisgarn.

Der Botaniker mit dem Pinsel
Am 1. 2. 1949 w urde in einer F eier der 

W iener U ran ia  des 125. G eburtstages 
des M alers Josef S e l l e n y  gedacht. G e
boren  am 2. 2. 1824 in  M eidling als Sohn 
eines erzherzoglichen Jägers s tud ierte  
Selleny an der O rnam enten- unci B lu
menschule des Prof. G ruber an d er W ie
ner Technik. Seine besondere S tärke w a
ren  Baum- und P flanzenstudien  und

Landschaften. A lexander von H u in
fo o 1 d t, der von ihm  sagte, daß er ein 
,,B otaniker m it dem  P insel“ sei, machte 
den Erzherzog F erd inand  Max, den spä
te ren  K aiser von Mexiko, auf ihn au f
m erksam , durch dessen V erw endung Sel- 
leny als w issenschaftlicher Zeichner 1857 
bis 1859 die W eltum seglung m it der k a i
serlichen F reg atte  „N ovara“ m itm achte. 
Er ha t hiebei 946 S tudien  geschaffen, die 
zur Illu stra tion  des ü ber die Reise b e 
richtenden W erkes verw endet w urden.

Eine zw eite Reise m it seinem  G önner, 
dem  E rzherzog Max, in dessen A uftrag  
er auch den P ark  von M i r a m a r e  
schuf, füh rte  ihn nach B rasilien. 1862 
en tw arf er fü r das ehem alige W asser
glacis den W iener S tad tpark , es w ar der 
erste  dieser A rt in /Wien und angeblich 
auch in Europa, w eshalb sich gegen Sel- 
leny ’s P lan  viele W iderstände erhoben. 
Bis der K aiser selbst ein M achtwort 
sprach: ,,Seilenys P a rk  w ird gebaut!“ — 
Selleny, der als V orstand der G enossen
schaft der b ildenden K ünstler viele E h
rungen  e rfu h r und dessen W erke in b e 
rühm testen  Sam m lungen E uropas zu 
finden sind, sta rb  geistig /um nachtet am 
22. 5. 1875 in der P riv a tirren an s ta lt in 
Inzersdorf. Leo Schreiner.

ORNITHOLOGIE

Der Weißrückenspecht in der Steiermark
Am 18. F eb ru ar 1949 beobachtete ich 

am Leopoldsteinersee bei E isenerz 3 
W eißrückenspechte (D ryobates leucotos 
leucotos Bechst.). D ie einzige b isher v e r 
öffentlichte M itteilung ü ber die Beob
achtung dieses Spechtes in  der S te ie r
m ark  stam m t aus dem  Jah re  1885 (Jah
resberichte der ornith . B eobachtungs
stationen) und bezieht sich auf das Tote 
G ebirge. B lasius H anf h a t den W eiß
rückenspecht nicht beobachtet, zw eifellos 
ist er aber in der S te ie rm ark  häufiger, 
als es nach diesen spärlichen A ngaben 
scheint — als Bew ohner des B ergw aldes 
w ird er aber leicht übersehen  oder e in 
fach als „B untspecht“ allgesprochen und 
nicht beachtet. K. M. Bauer.

Vogelkundliche Beobachtungen aus dem 
oberen Mürztal

Wie m ir H err F ranz S c h l i e f s t e i -  
n er, ein tüchtiger und gew issenhafter 
Beobachter brieflich aus K apellen/M ürz 
m itteilt, w urden u n te r anderem  daselbst

am 18. M ärz 1948 1 A usternfischer und 
e tw a 30 Lachmöwen, am  22. M ärz 5 S tör
che, am 27. A pril 1 Zw ergfliegenfänger 
und 1 T rauerfliegenfänger, am  2. Mai
1 Fischadler, am 2. Jun i eine Blauracke 
(bisher 3 m al nachgewiesen) beobachtet. 
Von 52 N estern, die G enann ter un ter 
K ontrolle hielt, und  die sich auf G old
am m er (3), Buchfink (2), G irlitz  (2), 
Stieglitz (1), G ebirgsstelze (3), Bachstelze
(1), D ornd reher (4), H eckenbraunelle  (1), 
W aldbaum läufer (1), T annenm eise (1), 
G artengrasm ücke (4), M önchsgrasmücke
(2), Bachamsel (1), H ausrotschw anz (4), 
G artenrotschw anz (2), B aum pieper (1), 
R ingdrossel (1), M isteldrossel (1), R ot
kehlchen (2). N ebelk rähe R abenkrähe, 
bzw. N ebelkrähe (2), G rünspecht (1), 
Schwarzspecht (1), S perber (1), W espen
bussard  (1). L erchenfalke (1), S perlings
kauz (1) verte ilen , gingen 14 Gelege 
vorzeitig  zugrunde, wobei als Vernich
tungsursache K älte, R aub der A ltvögel 
durch Habicht, A usplünderung  durch 
E ichelhäher, Z ertre ten  des G eleges durch
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